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VertanfSläden an einer Landstraße in der Nähe von Kairo.
cgonskvun van der 4. Seite.

schon vielfach schwere Stunden berei-
tet ... So erscheint es denn an der
Zeit, einen Einblick in die Vorgänge
an der Südwestfront des türkischen
gleiches zu nehmen.

Der Weg dorthin führt über Kon-
stantinovel über die Bagdad- und
Hcdschasßahn, durch Syrien und das
Heilige Land nach Arabiens Wüsten
und über die Sinai-Hatbinsel. Un-
-ler dem Beifall der türkischen Kam-
mer hatte der Bize - Kriegsminister
Enver Pascha bereits im Herbst deS
Vor.ahres den Feldzug gegen Aegyp-
ten als sehr aussichtsreich hingestellt
rnd gleichzeitig erklärt, das; man dem
verräterischen Itattien die tripolita-
„ische Ohrfeige kräftig heimzuzahlei,
gedenke. Zmestelsohne ist Lybicn schon
heute für die sttatiencr verloren, und
da diese gegenwärtig Wichtigeres zu
tun haben est> gegen die Uebcr-
schwenn,u-e. stirer ängsten Kolonie
durch b. Ulst.! dem Oberkommando
des Giwft-Scheichs der Senussi stehen-
de, von tnr-,stehen Ofsizieren, darun-
ter dein tapferen Nri-Bey, einen,

Halbbruder Enver Paschas, gefübr-
ten und vorzüglich ausgerüsteten fa-
natische Are borst ämme etwas zu un-
te-.ahmen, so käm, sich unser
I. terejsc auf die Kämpfe im Osten
der Sinai-Halbinsel richten, die der
Bed'--bng des wichtigsten Gebietes
k'e englischen Weltherrschaft gelten.

Wir haben inzwischen die Wieder-
e-ststmig dös Balkanverkehrs. erlebt,
der . Türken Munition und Mann
' ! an-' den verbündeten Ländern

< -,! hat An den Dardanellen
u o GallipoU ist die kamvfer-
>-i ! te, tapfere und si,>greiche türkische
6. Armee des Marschalls Lima,, von
Sanders zu weiterer Verwendung frei
geworden, und im Lause des letzten

Kriegsjahres bat das alte Reich „nab-
sebbar? Scharen neuer Kämpfer aus-

gebildet. Dazu treten die Truppen
der verbündeten Reiche, a der Spitze
unsere Feldgrauen. Vergeblich haben
die Feinde von den, Ansturm au der
Westfront und dem erneuten Bor-
marsch der Russen in der Bukowina
eine Störung der planmäßigen Ar-
beit des türkischen Generalslabes an
der Suez-Front erhofft. Unbeküm-
mert auch um die Munitionsseiidun-
gcn nach Rumänien und die Auf-
hetzungsversuche bei den neutral ge-
bliebenen Balkanvölkeri, hat sich die
Neuorientierung des türkische Hee-
res vollzogen, und in welcher Weste
stire Leistungsfähigkeit gestiegen ist.
wird man vielleicht schon in sehr naher
Zukunft erfahren, wenn wir von ei-
nein Erscheinen türkischer Truppen
nicht nur innerhalb des engere tür-
kischen Staatsgebiets Kenntnis erhal
te.
Ter Trinmphzng der dcntschr,, Feld-

granen nach der Sncz-Frvnt.
Mit der fast pedantische Ruhe und

Planmäftigkcit. die alle Handlungen
unseres - Gciieralstabes auszeichnet,
sind in den letzten Monaten die für
die Verstärkung der türkischen Fron-
ten notwendigen neuen Formationen
aufgestellt, ausgerüstet und expediert
worden. Tie energischen, tatkräftigen
und durch ärztliche Untersuchung als
tropenfähig befundenen Mannschaften
mit dem khakifarbenen Leineiicmzng,
den, türkischen „Envi-rli", dem deut-
sche,, Tropenhelm oder der khakifar-
benen ,Feldmütze auf steu, Haupte, den
derben, festen, gelben Lcdcrschnhen
und den grünen Wickelgamaschen dar-
über sind auch denen, daheim längst
vertraute Erscheinung, geworden.

AuS Flandern und Polen, von de,:

belgischen Dünenbergen am englstchen

Kanal und aus den Schützengräben
der Ehampagne von den Höhen der
Begehen nnd mn Serbiens imwegsü-

men Gebirgspässen sind sie zusam-
mengezogen worden, und Zug um
Zug rollte auf dem wtedcrhergestell-
teu Schienenwege der Oientbahu
durch Ungarns fruchtbare Gefilde,
durch das serbische Bergland und Bul-
gariens Rosenfcldcrn der fernen tür-

kischen Hauptstadt entgegen. Und in
den ersten Tagen des Weltkrieges
war cs wieder eine deutsche Triumph-
fahrt. Mitten im eroberten Serbien
grüßten sie schwaxz-weiß-rote Fahnen,

nier deutschen Ansprüchen gewachsen
gewesen. In -den letzten Monaten aber
wurden jie, dank der Fürsorge der
deutsche Militärmission in Konstanti-
nopel, mit allen, ausgestattet, was des
Feldgrauen -Sinn und Herz begehrt.
Sogar deutsche Zeitungen haben bis
zum fernen Byzanz den Weg gesnn-
den und i„>erdeii überall von deutschen
Bahnhofsbuchhai,dlungen ausgebo-
ten. In Konstantinopel selbst fanden
unsere Feldgrauen ebenfalls alles

deutsche Vahnbofskommandantcn uud
fstdgraue Wachmannschaften auf den
Stationen. Deutsche Pflegerinnen
labten sie mit Speise und Trank, und
auch im pcrbündeten Bulgarien gab
cS keinen größeren Platz, wo ihnen
nicht neben dein stämmigen hochge-
machsencn bulgarischen Soldaten der
deutsche Landsmann in Feldgrau grü.
szend entgegentrat.

Die türkischen Bahnhofswirtschaften
sind selbsl in Friedenszcitcn nicht im-

aufs beste zu ihrem Empfang vorbc-
reitet. An den Palästen der Großen
Pcra Strafte wie in den bescheidene-
ren Häusern ihrer Nebenstraßen wa-
ren Untcrkunsts- und Ncrpflegungs-
stätten für sie geschaffen, von denen
aus sie belehrende S-treifzüge durch
das pitoreske Straftengewirr des al-
ten Stanrbnl, die Sommerpracht des
Bosporus nnd daS interessante Leben
und Treiben auf der asiatischen Seite
des Marinaramecres in dem u'tü-ki-
scheu Skutas'i, in Kadiköi (dem an-
tiken Ehalcedon) und Moda, dcni
schönen Bille,'.Vorort des Konstanti.
nopeler Patriziat?, untervcbmen
konnten. Am Goldenen Horn grüßten
sie Dampfer der deutschen Handels-
marine. Und draußen in Stenia durst
ten sic die Kolosse des „lawus Sul-
tan Seliiu" und der „Miditti",unse-
rer ehemaligen „Gocben" und „Brcs-
lau" bewundern, so oft diese von er-
folgrcichcn Kriegssahrten. ins Sstzwar-
ze Meer heimkehrten.

Von Monat zu Monat hat diese
friedliche deutsche Invasiv,, in Kon-
stantinopel das Deutschtum dort ge-
fördert und in die Höhe gebracht.
Längst sind die französiichen Straften
schil'der, die französischen Warenan
Preisungen in den Läden, die fremd'
ländischen Aufschriften in den elektri-
schen Bahnen, auf den Rsklaweplaka-
ten und in den Häusern verschwunden.
Ten, deutschen, griechischen.lind arme
uischeis Kaufmann würden „ufere
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Ä!I einem öffentlichen Brunnen in Kairo. Ein Unfferverkänfer füllt feinen Schlauch.

Feldgrauen gern gesehene und gute
Kiinden. Tie Warenhäuser künden in
deutscher Sprache ihre TropcnauS-

rüstungen an und die schon immer
deutschfreundlichen Offiziere und
Mannschaften des türkischen Kriegs-
miliislenumS bemühen sich, ihren
deutschen Kameraden bei ihre Besich-
tigungen und Einkäufen mit Rat und
Tat zur Hand zu gehen .

. . Unter
den schönen Parkbäumei, deS alten
Serails, zn Füßen der Tcmpcltrüm-
mer des alten Byzantion, flattern zu
Häupten der khakifarbenen Zelte un-
serer Feldgraue die sctpvarz-weiß-
roten Fahnen lustig im Winde, wäh-
rend drüben auf dem anderen Ufer,
auf dem Badestrände von Moda, die
schwarz - gelbe österreichischen und
grün-weiß roten ungarischen Föhn

stein wehen. Am Hauptbahnhof der
Bagdadbahn aber, in Haidar Pascha,
herrscht im bunten, kribbcliiden Heer.

„Njetsch" am 13. —26. Juni verlist
sentlicht hat. Sie schreibt:

Ueber die Häupter der baltischen
Teutschen wurde, als der Krieg kaun,
ausgebrochen war, bas rächende
Schwert der „Nowoje Wremja" und
ihres Ablegers, der „Wctsclzerncje
Wremja". erhoben. Als Kampsart
wurde eine längst bekannte und er-
Probte, man darf wohl sage „ri-
tuelle" gewählt die Verlemirdung
und Hetze. Dieselbe Stellung nah-
men dann noch einige Organe und
Organisationen der Rechten ein. In
Moskau brachte y,c, sehr greifbare
Früchte zur Reife. Einige deutsche
Untertanen litten darunter, aber die
('Zahl der geplünderten englischen und
französischen Geschäftsläden war er-

hcblich größer und am meisten lit-
te russische Untertanen. „Nowoje
Wremja" Pflegt an, Morgen ihre
zwölfzölkigen Verleumdungen in die
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Tie malerisch im Nil, oberhalb Assuan, gelegene Insel Philac mit ihren berühmten Tempelbauten ans der Zeit Nektonebos 11. (361/43 v. Ehr.) und
der Ptolomäcr.

lager der MoslimS der weifte Halb-
moud im roten Felde. Auch weift blau
ist hier und da gehiftt, denn wie über-
all, so sind auch im Orient die froh-
lichen, wetterfesten Bayern mit von
der Partie.

Russischer „Patriotismus".

Die Hetze gegen alles Deutsche hat
in Rußland einen Umfang angenom-
men, der allmählich alle vernünftigen
Elemente ernstlich beunruhigt. Sehr
bewichnend ist ei Aufsatz, den die

Welt zn werfen, die „Wetschernejc
Wremja" schleudert ihren Schmutz
am Abend. Dabei wurde nicht ein
einziger deutscher Wnrsthäiidler in
Petersburg, nicht ein Bäcker, nicht ein
deutscher Lehrer vergessen, Zahl-

reiche j-vingburgen der deutschen
Gewaltherrschaft muhten sich den
Helden dieser Blätter ergeben, wir
wissen nicht, unter waS für Bedin.
gilngcn. Ein wilder Kampf begann
mit den baltischen Teutschen, eine er-
barmungSlose Vernichtung aller Na
men und jedes guten Rufe?-. Aus
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T.e Pyramiden und die Sphinx bei Kairo. Im Vordergründe Grabtmmern.

dem Altar des Patriotismus würd-
sogar der Gouverneur Swcginzen
feierlich hingeopfert. Tie Baron
aber begannen nach den inneren
Gouvernements zu verreisen und
diese AuSwanderungsbewegung hat
seither nicht mehr aufgehört.

Die „Rjetch" vergleicht die .Hetze
ausdrücklich mit den, aus Kiew bc-
kannten System der Einleitung von
ludeii-Progromen, bei denen sich die
Petersburger Hetzblätter ebenfalls
hervorgetan hätten. Wie man iu
Rußland ungestraft und ungcsährdet
die Juden beschimpfen und belajügci,
darf so ist cS auch W
baltischen Deutschen in Bausch ~

Bogen als Verräter zu bezeic"'
Die „Nowoje Wremja" ist 'S'
einige Male von diesem
aligcwickzen nnd hat einige T?" '
mit Naie„ genannt, die -

leidigen verstanden. Widerleg""" ,

der Lügen dieses Blattes '

,i

tatsächlich fast jeden Tag i"
ständigen Petersburger
Einen ganz besonders st, j,:
Fall teilt iinmncbr „Rjetich/
Vor einigen Tagen batte
Wremja" behauptet, der Besitzer
knrländischcn Rittergutes
K-avallerieoffizier der
ice, sei in deutsche
geraten, sei aber nun auS ""//..-cc
ten Gründen wieder als
ans semen, Hose in den, ,

Teutschen besetzten Kurland ""st
taucht. Nun stellte cs sich
daß der Gutsbesitzer von
Baron von Hahn, der tatsächlwk
sischer Kavallcrieoffiziör
Februar ti)l6 verwundet "

nach der Genesung wieder
Front zurückkehrte, im Aug"u '

aber eine so schwere
litt, daß er heute noch in c"

zarctt in Kiew behandelt
„Rjctsch" bemerkt zu biescin c'"

nenden Fall, daß natürlich
ron von Hahn sich Verhältnis'' §

leicht gegen solche
verteidigen könne, daft aber -c'"

russischer StaatsangehörigköG
nicht Offiziere sind nnd kestw
geseNschaftkichcn Bezieh, mge .
den Umtrieben webrlos
sind. Man wird wohl erst
Kriege die Folgen dieser
messen könne, unter der du'

scheu Untertanen Rußlands, >
der die Treuesten waren, Z"
haben.

strafte in, Enropäerviertel in Kairo.
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